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BEITRAGE

ZE-Diskussion:

KRE AT IVER FREMD SPRACHEN.
I-TNTERRICHT IN DER
E R\\ AC HSE,NENBILDUNG (1)

-:-l.si.rssion wollen wir uns mit der Frage der kreativen Gestaltung des Unterrichts be-

. -. .. jlbei sowohl um einen Meinungsaustausch wie auch um praktische Tipps für die

::: :::'t r'h I sarbeit.

- ,-:i-.tjc- erste Teil umfasst Beiträge folgender Kolleginnen und Kollegen

. .- :r-Br,Lrger

. lr =,::'Kranz. ..,.;-,:r \lader

. fl-!rIlIe)'Perrin
r \lrchael Thorn
o Birnlri!- Tsai

Kreatives Arbeiten?
Ja. aber mit Bedacht!

-riur so will, . Bibel' der deutschen

, i'r1r'lt Fremclsprachenunterricht,

: i . Kr eativität'; auch das Adjektiv

r.,.-. . I,:r11r's (BauschiChristiKrumm
.- : . .- -..:-.-!eneinneuesKapitel einge-
.'..--. -...- - - r ..r gunz clieset't.t Thema widmet;
.k: ;.: - - .. --i'rt § e l'clerl jetzt als eine eigen-
:t.r:..: -, :. '- -' ,:::r br-'u'ertet, die gleichberech-
tisi :::::: : .,:. .:'-rrtttitrrtelle Übungen zur Aus-
,spr:c1::. z-.:. t': -,:r-;1r'r-rtik. zr"r den Fertigkeiten etc.
qeiritarl i.. D-,:-.,1'. lllig 111an erkennen, welChe

ersta Lrn I r c h l K.r l r r.' :..- J.' r B esriff . Kreativität' rm

Zusanrnrenh.ln! ltlt rlr'ttt Lr-itrett urtd Lernen von
Fler.ndsprach.'rr itrttcrltallr u crtigcr .lahre ge-

rnacht hat. Kreatir.-..\rb.'itett gilt also ohne
Z"reifel als tbrtschrrttlich unc'l opportun, und die
Zal-r1 entsprechender Unterrichtsi'orschläge in

Fachzeitschriften und Materi a I r en satrlnllun get.t

ist zwischenzeitlich fast ur-rüberschaubar ge\\'or-

den. Die Euphorie, mit der kreatir e Übungen
häufig empfohlen werden. sollte ledoch nicht
darüber hinwegtäuschen, dass beim kreativen
Arbeiten auch leicht Probieme auftreten können

und dass man daher solche Unterrichtsverfahren -
wie natürlich alle anderen Verfahren auch! nur
mit Bedacht verwenden darf. Schu'ierigkeiten
lassen sich vor allem in dreierler Hinsicht beob-
achten:

l.Die Zahl der erwachsenen Lernenden, die sich

mit dezidiert kreativen Aufgabenstellungen schwer

tun, ist keineswegs klein. So kann man z. B. erle-

ben. dass manche Kursteilnehmer bei der in der

einschlägigen Literatur öfters erwähnten Aufgabe,

ein Gedicht nach einem vorgegebenen Schema

zu erweitern (Bei1e 1996 7; siehe auch Burger
I 988):
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Hello urornins
Gooclbr e night
Hellr-r stttt
Gotrdbr.e stars
Hello tl'iend
Goodbl'e boredom

mit Ratlosigkeit und Nervosität reagieren. Sie
bringen kaum eine eigene Zeile zt papier
(während sich die übrigen Teilnehmer munter ei-
nen Vers nach dem anderen ausdenken!) - und
dies nicht etwa aus fremdsprachlichem Unver-
mögen, sondern weil ihnen ,dazu überhaupt
nichts einfällt' (so der charakteristische Kom-
mentar eines Lernenden). In der Regel sind eben
unter den Teilnehmern eines jeden Kurses ge-
gensätzliche Persönlichkeits- und Lernertypen
vertreten; und kreative Übungen sind mitnich-
ten - obwohl dies gelegentlich von über-
schwänglichen Verfassern entsprechender Lehr-
materialien unterstellt wird - für alle Lernenden
optimal geeignet. Vielmehr ist davon auszuge-
hen, dass flir kreatives Arbeiten dasselbe gilt wie
für alle anderen Unterrichtsverfahren: dass sie
nämlich gemäß dem jeweils vorherrschenden
Lernstil bei dem einen Teilnehmer besser, bei
dem anderen schlechter ,funktionieren.. Aus
dieser Alltagserfahrung - sie wird im übrigen
auch durch die empirische Forschung bestätigt,
die freilich noch in den Kinderschuhen steckt
(siehe Oxford/Anderson 1995) - lässt sich die -
eigentlich banale, leider in der Praxisjedoch oft
zu wenig beachtete - Konsequenz ableiten, dass
die Lehrperson für Abwechslung und Ausgewo-
genheit innerhalb des übungsgeschehens zu sor-
gen hat, so dass alle Lernenden mit ihren diver-
gierenden Lernstilen zu ihrem Recht kommen.
So kann es sich als günstig erweisen, wenn der
Kursleiter auf eine ausgedehnte Phase ,freien.
kreativen Arbeitens bewusst eine stärker vor-
strukturierte, gelenkte Aufgabenstellung - z. B.
in Form einer kommunikativen Grammatik-
übung - folgen lässt.

l. \litunter vergessen Unterrichtende und Teil-
n.-'hurer. dass es bei der Bearbeitung von kreati-
r en -\ufgaben primär gar nicht darum geht,
iiberaus erfinderisch zu sein und ein besonders
trriginelles Produkt zu entwerfen. Eine bewährte
kleatir e Übung besteht etwa darin, dass rnan derr
LL-rnenden das Ende einer Geschichte (dre ihnen

:

als Lese- oder Hörtext, eventuell auch als Video-
film zur Kenntnis gebracht wurde) vorenthält
und sie selbst einen passenden Schluss erfinden
sollen. Was Einfallsreichtum und Originalität
angeht, variieren die Entwürfe der Lernenden
meistens erheblich: Während der eine Teilneh-
mertext sehr phantasievoll ausgefallen ist und
ein überraschendes, unerwartetes Handlungsen-
de beschreibt, ist ein anderer Text eher klischee-
haft und vorhersagbar geraten. Doch obwohl der
Nutzen für den Erwerb der Fremdsprache beide
Male durchaus gleich groß sein dürfte, kommt
es gelegentlich vor, dass der Kursleiter den Ler-
nern durch Mimik und Gestik - schlimmsten-
falls sogar durch entsprechende Außerungen -
zu verstehen gibt, die ,kreativere'Version habe
ihm besser gefallen. Auf diese Weise fordert er
unterschwellig ein bestimmtes Maß an Origina-
lität von den Teilnehmern ein, was aber im Rah-
men eines herkömmlichen zertifikatsorientier-
ten Sprachlehrgangs - bei dem es sich ja nun
einmal nicht um einen creative writing-Kurs
handelt! - völlig fehl am Platz ist. Daraus ergibt
sich eine - wiederum eigentlich triviale -
Schlussfolgerung: Lehrpersonen, die kreative
Ubungen in ihren Kursen verwenden, müssen
die Fähigkeit besitzen, sämtlichen Teilnehmern
- auch denjenigen, die weniger ,schöpferisch'
sind und nur ,prosaische' Arbeitsergebnisse er-
zielen - das Gefühl zu vermitteln, die gestellte
Aufgabe gut gemeistert zu haben; fehlt dem
Kursleiter dieses Geschick, sollte er besser von
vornherein auf den Einsatz kreativer übungen
verzichten.

3. Oft stellt sich erst während des Unterrichts
heraus, dass eine kreative Aufgabe doch diffizi-
ler ist, als der Kursleiter bei der Planung der
Stunde vermutet hat. Nehmen wir beispielswei-
se das bekannte Lernspiel Telegrams (vgl. u.a.
Carrier 1980:46). Dafür hat die Lehrkraft Kärt-
chen vorbereitet, auf denen jeweils ein Buchsta-
be des Alphabets eingetragen ist. Die Teilneh-
mer ziehen aus einem Hut zehn Kärtchen und
sollen anschließend ein Telegramm verfassen,
das genau aus zehn Wörtern besteht, die mit den
zehn gefundenen Buchstaben beginnen, und
zwar in derselben Reihenfolge, in der die Buch-
staben gezogen wurden. Dieses fiktive Tele-
gramm ist an eine prominente Person zurichten,
die gerade in den Nachrichten Schlagzeilen
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nracht (2. B. an Bill C'lrnton zr-ur Ther.na 'Sex and
the White House'). .le nachrlenr iielche Buchsta-
ben in welcher Rc'rhenttrlge r erarbeitet werden
müssen" kann sich Jil.e Übuls als äußerst
schwieri-g e ru.is.'rt. u e il der Unterrichtende
nicht bedacht t:.r:. .i.r.. .lie Lernenden natürlrch
u,ei1 ueni.clt.\ -,i-r.'lr'. ku'1ll€u als er selbst. Dar-
aLrs c-rgeb.r. -., . :r-.:hie i'e letztlich wiederun]
selbstr .r:i-:: -: .,lri Ktrnsequenzen:
I D:': l-:. ....,r..;'nrl. nru5s rllen Übungen. die

:: : - .. :: -,. teu r orfindet. mit einer Por-
. " \. !:-\ \ -.:t.: \1i:StfaLICn begegnen, und
-r - - - ..: r.:,..rri\.. ALrf-eaben, die sich
" . - , ,:,:.::r. tbrrlulieren als realisieren
..:.' ::'...iiktent Maße; es empfiehlt

' , . :. -::n Kursleiter stets, jede Übung
-- ". -iir:zLlltrobieren" ur.n verborge-
' .. .i r,.-.rr.i Lrlzrr:Piilc|r.

I Z.: - : .- ...',,.,rl.ereitunegeirörtaußerdem
..t.r=*.:._- . -r,:>s L berlegungen darüber ange-
-.;,.r:.r:' . . -lt JieierieiligeÜbungirn
B.'.1.rri.i., .,'r'r:niuchen lässt (in unseret-r-r

B.'i:plc1 .,. .,r - .':',\.1 .'ine beliebige Reihenfol-
gi rltr Br.,;r:...,.r:n .lenkbat'. und oder die Teil-
n;hmel r'ir.>-..:'r.ic'n. uie r-iele der gezogenen
B -:.-h:tr r:ir .. : t-rt..ic h I i ch verri enden etc. ).
. '.,1.1 .r:i.L r::.'rr':.htencle ilann in der KLrrs-
- .. '-:; ir::r..':'kt. .l.t:: rlie LLrspriinsliche.l.ul-
- '-r'-.:..,.:r,J r1ii1 T.'rlnc-hnrenr zLr i iel \ltihe
, - ': - ,:t.t. r'1' '.r:tr:rzLiglich e ine leichtere

_,r \.r.1.:L'.:.ll.r. '- i_

- t- - .i:t''t':.'I-. -t:.t:r':'t.:,tt:.
- -'- ..'-'t .:.-'::'lr':-. -

kann -jetzt besser einschätzen, ob es sinnvoll
ist, zu einem späteren Zeitpunkt eine ähnliche
Aufgabe durchfr.ihren zu lassen, oder ob er da-
von lieber Abstand nehmen sollte.

I Die angemessene Sozialform für kreatives
Üben ist hauptsächlich die Kleingruppe.
Denn auf diese Weise ist eine größere Ideen-
vielfalt gervährleistet als bei Individualarbeit,
da srch Teilnehmer mit unterschiedlicher
schöpferischer Begabung er-qänzen können
und auch mehr fremdsprachliche Ressourcen
zur Verfü-sl,rn g stehen.

Als Fazit lässt srch festhalten, dass kreatives Ar-
beiten eine u,ichtige Ro11e spielen kann unter der
Voraussetzung. dass den geschilderten Proble-
men Rechnung -qetragen wird. Vorsichtig dosiert
können kreative Übungen ohne Zu,eifel eine Be-
reicherung darstellen, denn sie bringen ein neues
Element in den Kurs, indem sie die Ausrichtung
auf real i sti sche Sprachverwendungssituationen,
die den Erwachsenenunterricht ansonsten prägt,
zeitweilig auflreben.
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